
Die am Samstag gekörten
Zuchthengste haben laut einer
Mitteilung des Schweizer Frei-
bergerverbands (SFV) alle sehr
selektiven Etappen der Körung
erfolgreich bestanden. Das sind
in chronologischer Reihenfolge
die Bewertung des Exterieurs
und der Gänge an der Nationa-
len Hengstselektion in Glove-
lier JU am 13. und 14. Januar
2017, der klinische Test, der Ver-
haltenstest und schliesslich der
40-tägige Stationstest in Aven-
ches VD, der mit dem Finale zu
Ende ging. Alle Junghengste
entsprechen dem Zuchtziel,
nämlich einem vielseitigen
Pferd mit guten Gängen und
ausgezeichnetem Charakter.

Ausgeglichene Qualität
Der Sieger des Stationstests

2017 ist Nitard du Mécolis (Ab-
stammung Never BW – Don Fe-
naco) von Jean Chêne aus Dam-
vant JU. Auf dem zweiten Rang
schloss Don Vomero HRE von
Chantal und Guy Juillard aus
Damvant den Test ab, Dritter
wurde Haragon von André
Jeanbourquin, Le Bémont JU.

Vergleicht man die letzten
sieben Jahre, so zeichnen sich
die diesjährigen Hengste global
gesehen vor allem im Schritt
beim Reiten und bei der Lenk-
barkeit im Fahren aus. In bei-
den Positionen wurden sie deut-
lich höher bewertet als im
Mehrjahresdurchschnitt. Die

FREIBERGER: Abschluss des Stationstests

Elf dreijährige und ein
vierjähriger Hengst
wurden am Ende des
Stationstests, der vierzig
Tage dauerte, gekört.

Nitard du Mécolis, Jean
Chêne, Damvant; Don Vome-
ro HRE, Chantal und Guy
Juillard, Damvant; Haragon,
André Jeanbourquin, Le
Bémont; Evident, Pierre Kol-
ler, Bellelay; Coka Petitcœur,
Thierry Froidevaux und Bri-
gitte Favre, Saignelégier; Na-
hel des Aiges, Jean Chêne, Ele-
vage du Gd-Clos, Damvant;

DIE GEKÖRTEN HENGSTE

Hoby-Wan, Thierry Froide-
vaux und Brigitte Favre,
Saignelégier; Hastral, Jean
Chêne, Elevage du Gd-Clos,
Damvant; Elton, Fabrice
Theurillat, Les Breuleux; Lati-
no, Albert Kuster, Schönhol-
zerswilen; Rencard, Julien
Berberat, Lajoux; Etendard du
Clos Virat, Chantal und Guy
Juillard, Damvant.

Qualität der Hengste war dieses
Jahr ziemlich homogen.

16 von 20 wurden gekört
Von den 20 am Stationstest

angemeldeten Kandidaten ha-
ben 16 die Prüfung absolviert.
Von den vieren, die das Finale

nicht erreicht haben, wurden
zwei freiwillig von ihrem Besit-
zer zurückgezogen und zwei aus
gesundheitlichen Gründen
(Lahmheit) disqualifiziert. sum

Alle Resultate können unter www.fm-ch.ch
in der Rubrik News abgerufen werden

Die Arten- und Lebensraum-
vielfalt von Wiesen und Weiden
ist meist gut sichtbar. Anders
sieht dies bei der genetischen
Vielfalt aus. Einer Wiese oder
Weide sieht man ihren geneti-
schen Reichtum oder ihre Ar-
mut nicht an. Die Erhaltung und
die nachhaltige Nutzung von
genetischer Vielfalt ist ein As-
pekt der Biodiversitätsförde-
rung, der leicht vergessen geht.

Angepasste Ökotypen
Eine mit blütenreicher Stan-

dardsaatmischung angesäte
Fläche kann zwar Arten- und
Lebensraumvielfalt bieten; eine
unbedachte, breite Anwendung
solcher Standardsaatmischun-
gen führt hingegen zum Verlust
von genetischer Vielfalt. Dies ist
aus folgenden Gründen proble-
matisch und bedauerlich:
• Pflanzen passen sich über
lange Zeiträume genetisch an
lokale Boden- und Klimaver-
hältnisse sowie Nutzungsbedin-
gungen an. Die Unterschiede
können innerhalb einer Art auf
verschiedenen Standorten
gross sein. An einen Standort
angepasste Pflanzen, sogenann-
te Ökotypen, leisten einen

BIODIVERSITÄT: Angepasste Arten zählen ebenso viel wie die Artenvielfalt

Sind Wiesen nicht nur
artenreich, sondern auch
genetisch vielfältig, ist
dies ein Gewinn für
Produktion und Biodiver-
sität. Durch Direktbegrü-
nung kann die genetische
Vielfalt von Wiesen und
Weiden bewahrt werden.

JUDITH LADNER*

wichtigen Beitrag zur Anpas-
sungsfähigkeit und Stabilität
der Wiesen und Weiden.
• Pflanzen aus Standardsaatgut
sind zu Beginn oft konkurrenz-

stark und verdrängen angepass-
te Ökotypen. Wegen der fehlen-
den Standortanpassung ver-
schwinden sie aber oft nach we-
nigen Jahren wieder. Das kann

auch mit eingesäten Zeiger-
arten aus Standardmischungen
auf Elementen der Bio-
diversitätsförderflächen (BFF)
der Qualitätsstufe II geschehen
und somit zum Verlust der Qua-
litätsstufe II führen.
• Die genetische Vielfalt von
Futterpflanzen ist eine Versi-
cherung: Die Züchtung kann
die speziellen Eigenschaften
von Ökotypen nutzen, um zu-
künftige Herausforderungen
des Futterbaus – Stichwort Kli-
mawandel – zu meistern.

Samen von Spenderfläche
Als Alternative zu Standard-

saatgut stehen für eine Neuan-
saat oder Übersaat von Wiesen

und Weiden verschiedene Me-
thoden der Direktbegrünung
zur Verfügung. Dabei wird Sa-
menmaterial aus einer qualita-
tiv und bezüglich ihres Stand-
orts geeigneten Spenderfläche
ohne Zwischenvermehrung auf
eine Empfängerfläche übertra-
gen. Methoden sind die Mahd-
gutübertragung oder der Heu-
drusch. Laut Direktzahlungs-
verordnung sind solche Verfah-
ren dem Einsatz von standardi-
sierten Saatgutmischungen vor-
zuziehen (Art. 58 Abs. 8 DZV).

*Die Autorin arbeitet beim Bundesamt für
Landwirtschaft. Das Agridea-Merkblatt
«Direktbegrünung artenreicher Wiesen in
der Landwirtschaft» bietet einen Überblick
über das Thema. www.agridea.ch

Umfassende Infos zur Direkt-
begrünung sind auf der Web-
site von Regio Flora zu finden.
Regio Flora unterstützt Fach-
leute aus Landwirtschaft, Gar-
tenbau und Naturschutz bei
der Verwendung von regiona-
lem Saatgut mittels Direktbe-
grünung. In der Regio-Flora-
Spenderflächendatenbank ist
bereits eine Vielzahl von Flä-

REGIO FLORA

chen in verschiedenen Regio-
nen der Schweiz registriert.
Die in der Direktbegrünung
eingesetzten technischen Ver-
fahren werden laufend weiter-
entwickelt. Bei Fragen helfen
die auf der Regio-Flora-Web-
site angegebenen Beratungs-
stellen weiter. jl

www.regioflora.ch

SWISS LIMOUSIN: GV des Rassenclubs

An der Jubiläumsgeneral-
versammlung von Swiss
Limousin in Winikon LU
wurde die 20-jährige Er-
folgsgeschichte gefeiert.

ANDREA ACCOLA

Über 60 Mitglieder und Gäste
besuchten die Jubiläums-GV
von Swiss Limousin. Die Präsi-
dentin Verena Schindler zeigte
die erfolgreiche Entwicklung
der Rasse auf. Im Gründungs-
jahr 1997 hielten 61 Betriebe
304 Kühe und 66 Stiere. Nach
20 Clubjahren sind es 157 Her-
debuchbetriebe, 28 457 Rassen-
und Kreuzungskühe sowie 1728
Natursprungstiere. 65 Prozent
der Natura-Beef, 66 Prozent der
Natura-Veal und 49 Prozent der
SwissPrimBeef haben einen
Limousinstier als Vater.

Die aus dem Vorstand zu-
rückgetretenen Hans Schild aus
Brienzwiler BE und Andrea Ac-
cola vom Plantahof Landquart
GR wurden verabschiedet. Als
Nachfolger wählte die GV Mar-
cel Annen aus Alikon AG und

Beat Elmer vom Plantahof. Der
Rechnungsrevisor Martin
Schütz wird durch Felix Knüsel
aus Küssnacht SZ ersetzt.

Mutterkuh Schweiz war
durch den Vizepräsidenten
Sepp Burri und die Leiterin
Herdebuch, Svenja Strasser,
vertreten. In Zukunft gilt es laut
Burri, neue Vermarktungskanä-
le zu erschliessen. Ein Pro-
gramm in Ergänzung zu Natu-
ra-Veal und Natura-Beef sei
strategisch und operativ wich-
tig. Zur Finanzierung dieser Be-
mühungen und zur Überbrü-
ckung kurzfristiger Störungen
am Markt wird ergänzend zu
SwissPrimBeef (20 Rp./kg SG
permanent) auch bei Natura-
Veal und Natura-Beef, befristet
auf ein Jahr, 10 Rp./kg SG zur
Speisung des Verkaufssiche-
rungsfonds eingezogen.

Im Zusammenhang mit der
Swissopen bereitet die BVD-Si-
tuation Sorge. Mutterkuh
Schweiz hat entschieden, dass
alle Ausstellungstiere mittels
Blutprobe getestet werden müs-
sen.

Mittwoch, 8. März 2017

Bei einem Angriff von bewaff-
neten Viehdieben auf ein Dorf
im Südsudan sind mindestens
55 Menschen getötet worden.
Nach Darstellung der Behörden
hatten Tausende Viehdiebe ein
Dorf überfallen und mindestens
20000 Tiere weggetrieben. Für
den Angriff sollen Mitglieder
der Dinka-Volksgruppe verant-
wortlich sein. Zwischen ihnen
und den Viehhirten hat es seit
Jahresbeginn bereits mehrfach
Zusammenstösse gegeben. sda

John Deere gehört zu den 50
besten Arbeitgebern in
Deutschland. Das zeigt eine Er-
hebung des Nachrichtenmaga-
zins Focus, in die über 100000
Bewertungen eingeflossen sind.
Der Landtechnikhersteller
konnte gegenüber dem Vorjahr
nochmals zulegen und steigerte
sich von Platz 20 auf Rang 12.
Damit befindet sich das Unter-
nehmen in guter Gesellschaft
mit anderen renommierten Fir-
men wie Porsche oder Lufthan-
sa Technik. In der Branche
«Schienenfahrzeug-, Schiffs-,
Flugzeug- und sonstiger Fahr-
zeugbau» belegte John Deere
sogar hinter Airbus Rang 2. In
Deutschland betreibt John Dee-
re unter anderem das europäi-
sche Entwicklungszentrum in
Kaiserslautern. Traktoren wer-
den in Mannheim und Ernte-
maschinen in Zweibrücken pro-
duziert. An den sechs deutschen
Standorten sind über 6620 Mit-
arbeiter beschäftigt. Sie erwirt-
schaften einen Jahresumsatz
von 3,16 Mrd. Euro. sum

NACHRICHTEN

Präsidentin Kathrin Berger liess
das Vereinsjahr Revue passie-
ren. Nebst Jahresbericht wur-
den auch die Rechnung und das
Budget 2017 einstimmig ange-
nommen. Die Versammlung be-
willigte ebenso einen Kredit von
10000 Franken für die Jubilä-
umsausstellung im Frühjahr
2018 in Gunzwil LU.

Im Herdebuch sind gut 1200
weibliche Tiere eingetragen, ihr
durchschnittliches Alter beträgt
6,5 Jahre. Auf 32 Betrieben fan-
den bei 182 Tieren Milchleis-
tungsprüfungen statt. 138 Tiere
wurden linear beschrieben.

Linus Bollhalder, Oberhel-
fenschwil SG, stellte eine Mut-
terkuh mit Kalb an der Tier&
Technik 2016 aus. Lorenz Lind-
egger, Hauenstein SO, war Aus-
steller einer Mutterkuh mit Kalb
an der ProSpecieRara-Tierexpo
in Mägenwil AG. Beide konn-
ten eine Plakette in Empfang
nehmen. Mit dem Stierenhal-
terpreis wurde Thomas Bernet,
Menznau LU, geehrt. sro

www.hinterwaeldervieh.ch

HINTERWÄLDER

Der Schweizer Hinterwäl-
der-Zuchtverein hat sich
am 5.März in Dreien SG
zur 29. Generalversamm-
lung getroffen.

12 neue Hengste gekört

Spenderwiese statt Standardmischung

Rasantes Wachstum in den
letzten 20 Jahren

Afrika: Diebe stehlen
20000 Stück Vieh

Gutes Arbeitsklima
bei John Deere

1200 weibliche Tiere
im Herdebuch

Der Gewinner des Stationstests 2017, Nitard du Mécolis von
Jean Chêne aus Damvant JU. (Bild: Karin Rohrer)

Pflanzen passen sich langfristig genetisch an lokale Boden- und Klimaverhältnisse sowie Nutzungsbedingungen an. (Bild: zvg)

Hans Schild (l.) und Andrea Accola traten zurück. (Bild: zvg)

Thomas Bernet (l.) und Linus
Bollhalder. (Bild: zvg)
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